
Förderziele im Bundesprogramm sind: 
 

o Demokratie fördern 
 die Förderung des demokratischen Engagements, 
 das Erleben von demokratischer Selbstwirksamkeit, 
 die Stärkung von (digitalen) Demokratiekompetenzen, 
 die Weiterentwicklung von demokratischen, teilhabeorientierten Verfahren, 

Regeln und Strukturen, 
 die Befähigung zur demokratischen Dialog- und Konfliktfähigkeit – 

individuell, gesellschaftlich und institutionell – sowie 
 der Schutz der demokratischen Zivilgesellschaft 

o Vielfalt gestalten 
 die demokratische Gestaltung gesellschaftlicher Vielfalt und die 

Anerkennung von Vielfalt, 
 der Abbau von Marginalisierung und Diskriminierung in Form von 

Gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit, 
 die Gestaltung solidarischen Handelns und eines respektvollen Umgangs mit 

Unterschieden, 
 das Empowerment und die Teilhabe der von Diskriminierung betroffenen 

Menschen sowie 
 die Förderung des Umgangs mit Flucht und Migration sowie die Erweiterung 

von Schutz und Teilhabemöglichkeiten von Geflüchteten und Zugewanderten 
o Extremismus vorbeugen 

 Projekte gegen Hass im Netz und Desinformation, 
 die Präventionsarbeit, von der Aufklärung und Reflexion über die 

Vermittlung von Wissen (Demokratiebildung) 
 

Förderziele der Partnerschaft sind: 
 

Ziel 1  

Die Partnerschaften konzipieren gemeinsam mit Zielgruppen teilhabeorientierte Maßnahmen und 
innovative Formate, die das Erleben von demokratischer Selbstwirksamkeit im unmittelbaren 
Lebensumfeld ermöglichen. Sie tragen auf diese Weise zum Aufbau von Vertrauen in demokratische 
Prozesse, Akteurinnen und Akteure sowie Institutionen bei und vermitteln Wissen und praktische 
Erfahrungen über die Demokratie und ihre Funktionsweise. Sie aktivieren und befähigen zur 
Inanspruchnahme von Beteiligungschancen; auch marginalisierte Gruppen. Das Engagement von 
Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen soll dabei besondere Aufmerksamkeit erhalten. 

• Einwohnerinnen und Einwohner sind offen für demokratische Beteiligung. 
• Einwohnerinnen und Einwohner sind informiert über die unterschiedlichen Möglichkeiten 

der demokratischen Beteiligung. 
• Einwohnerinnen und Einwohner machen positive Erfahrungen in kommunalen oder projekt-

bezogenen partizipativen Prozessen. 
• Einwohnerinnen und Einwohner erwerben im Rahmen der Partizipation Kompetenzen zu 

demokratischen Aushandlungsprozessen. 

 

 



Ziel 2 

Die Partnerschaften setzen sich ausdrücklich zum Ziel, in der Breite Unterstützerinnen und 
Unterstützer sowie Bündnispartnerinnen und Bündnispartner zu gewinnen und ihren Resonanzraum 
auf diese Weise stetig zu erweitern und zu stabilisieren mit dem Ziel, eine breite lokale 
Verantwortungsgemeinschaft zu schaffen. Dazu gehört auch, dass sie aktiv die Zusammenarbeit mit 
relevanten Institutionen und Organisationen von weiteren im Fördergebiet aktiven Programmen mit 
ähnlicher Zielrichtung suchen. Die Partnerschaften sind zudem aktive Partnerinnen im Verbund mit 
für sie relevanten und verfügbaren landes- und bundesweiten Akteurinnen und Akteuren der 
Demokratieförderung. 

• Alle demokratischen lokalen Akteurinnen und Akteure sind über das Bündnis informiert und 
zur Beteiligung eingeladen. 

 

Ziel 3  

Die Partnerschaften entwickeln einen proaktiven, konstruktiven Umgang mit dem Thema 
Demokratieskepsis. Sie versuchen, demokratieskeptische Menschen durch teilhabeorientierte 
Maßnahmen in ihrer jeweiligen Lebenssituation anzusprechen, ihnen Artikulations- und 
Reflexionsräume zu geben sowie sie zu ermutigen, im Rahmen des demokratischen Rechtsstaates an 
demokratischen Gestaltungsmöglichkeiten zu partizipieren und darin Selbstwirksamkeit zu erfahren 

• Einwohnerinnen und Einwohner mit demokratieskeptischen Einstellungen finden im Angebot 
der Partnerschaft für Demokratie zielgruppengerechte Formate der Erstansprache. 

• Einwohnerinnen und Einwohner mit demokratieskeptischen Einstellungen beteiligen sich 
über diese Formate an demokratischen Diskursen. 

• Die demokratische Selbstwirksamkeit von Einwohnerinnen und Einwohnern mit 
demokratieskeptischen Einstellungen nimmt zu. 

• Das Vertrauen von Einwohnerinnen und Einwohnern mit demokratieskeptischen 
Einstellungen in die Demokratie nimmt zu. 

Ziel 4  

Die Partnerschaften unterstützen Voraussetzungen zur demokratischen Konfliktbearbeitung vor Ort. 
Dies bedeutet einen Ausbau der Kompetenzen zur Konfliktbearbeitung (zum Beispiel über 
Weiterbildung und Vernetzung). Sie fördern strukturelle Rahmenbedingungen zur Realisierung einer 
nachhaltigen, demokratischen Dialog- und Konfliktkultur. 

• Akteurinnen und Akteure sind über Konflikte und konstruktive Konfliktlösungsstrategien 
informiert. 

• Akteurinnen und Akteure können Konflikte identifizieren und erkennen ihre Verantwortung 
und Rolle in diesem Konflikt. 

• Akteurinnen und Akteure nehmen an Angeboten zur Einübung demokratischer 
Konfliktlösungskompetenzen teil. 

• Einwohnerinnen und Einwohner bringen sich aktiv in Formaten der demokratischen 
Dialogkultur im Rahmen der Partnerschaft für Demokratie ein. 
 

 


